. 15 Luxusſteuern beſchäftigt hätte. 
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„ Cuxusſteuern. 

In der Wahlbewegung wurde von mehreren Seiten die 
Forderung geſtellt, daß die durch die Heeresverſtärkung erwachſen⸗ 
— Mehrausgaben außer durch eine erhöhte Börſenſteuer durch 

urusftenern gedeckt werden ſollten. Luxusſteuern find ebenſo, 
meleigt faft noch populärer als die Börſenſteuer, weil der Laie 

t den erſteren viel leichter einen beſtimmten Begriff verbin⸗ 
en kann, als mit der letzteren, da ihm das Weſen der Börſe 
not ſo gar geläufig iſt. Im amtlichen „Neichsanzeiger“ wurde 

dann mitgetheilt, daß man auch die Einführung von Luxus⸗ 
euern in Erwägung genommen habe. Es wurde damals viel 
für und dawider geſchrieben, bis allmählich die Polemik dar⸗ 
er einſchlief. Ueber das Ergebniß der amtlichen Erwägungen 

1 man bisher nichts vernommen. Auf der Frankfurter Finanz: 
niſterkonferenz wurden mancherlei Steuervorſchläge erörtert 
N doch wenigſtens, wie die Inſeratenſteuer, geſtreift; man hat 
er nicht gehört, daß ſich die Konferenz auch mit der Frage 
Die gegenwärtig in Berlin 
oulfndenden Konferenzen beſchränken ſich auf die Vorbereitung 
on Entwürfen, welche die Beſteuerung des Weins und die 
llsdeſtaltung der Tabakſteuer betreffen. Beide Steuern ſollen 
dos dings derart geſtaltet werden, daß ſie ſich in der Richtung 
N Luxusſteuern bewegen, da vornehmlich Qualitätsweine und 
wer Mätszigarren ſchärfer herangezogen werden ſollen; aber 
man von Luxusſteuern ſpricht, ſo meint man damit doch 

Ju eſteuerung einer größeren Menge von Luxusgegenſtänden. 
. N dieſem Sinne iſt auch die Forderung in der letzten Wahl⸗ 
oegung geſtellt worden. Man kann die Forderung nicht als 
ſaletecht hinſtellen. In Preußen wird jetzt eine Vermögens⸗ 
uk eingeführt; damit werden alle inmobilen Werthe, von 
tustten Werthen aber nur diejenigen betroffen, die ein Ein⸗ 
10 mmen abwerfen, als Werthpapiere und dergleichen. Liegen⸗ 
ten, die nichts abwerfen und dem Luxus dienen, als Parks 
dergl., müſſen zur Vermögensſteuer heran, nicht aber mobile 
unnd enftande aller Art, als Goldſachen, Kunſtwerke, Equi⸗ 
gen u. ſ. w. Dieſe zur Vermögeneſteuer heranzuziehen, er⸗ 
en mit großen Unzuträglichkeiten verknüpft, insbeſondere 
pri tete man einen zu tiefen Einblick der Steuerbehörden in 
date Verhältniſſe; aber andererſelts if nicht einzuſehen, 
ein um, wenn einer, der den Ueberfluß ſeines Vermögens zu 
10 Gartenanlage verwendet, dafür Steuern bezahlen ſoll, der 
80 der ſich eine gleichwerthige Sammlung von Juvelen an⸗ 
— t, davon befreit ſein ſoll. War es nicht angängig, die Ver⸗ 
bodensſteuer auf mobile Luxusgegenſtände auszudehnen, fo iſt 
zu zu erwägen, ob nicht ein Ausgleich durch eine Luxusſteuer 
v ermöglichen ſel, die etwa als indirekte, alſo abwälzbare Steuer 
al Verkäufer der betr. Luxusgegenſtände, ſoweit thunlich gegen 
empelung derſelben, zu erheben wäre. Die Abſtempelung 
ein: eventuell dem Käufer eine gewiſſe Garantie für die 
dle elt von Schmuckſachen und dergl. bieten, in welchem Falle 
in ed die Steuer nicht ungern tragen wird. Wir wiſſen nicht, 
ſun,Lelcher Richtung ſich die im Reichsſchatzamte über Luxus⸗ 
ern angeſtellten Erwägungen bewegt haben; es wäre nicht 
ke, mäßig, darüber etwas an bie Oeffentlichkeit gelangen zu 
en, da möglicherweiſe dann aus dem Publikum oder Bi 


ens aus den Reihen derjenigen heraus, die in der ä 
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(8. 8. Fertſezung 
Mit welchen Empfindungen Julian dieſen Brief leſen würde, 


Kane die Pathe wohl nicht. Was er nur mit Mühe niederge⸗ 
* Pit hatte, das erſtarkte plötzlich wieder in feiner Seele zu 


3 Erlen Gewalt. Mit dem ganzen Zauber ihrer Erſcheinung 
als plötzlich Blanka wieder vor ihm und der Gedanke, daß fie 
% faßbare Wirklichkeit der menſchlichen Machtſphäre, dem Schutze 


bei guſellſchaft entriſſen fein ſollte, um in ſicherer Verborgen⸗ 


anfan in unfreiwilliges Los zu tragen, beraubte den Profeſſor 
Hk aller ruhigen Befinnung. Was die Pathe nur als Ver⸗ 
Far t ausſprach, das war in ihm ſofort unumſtößliche Gewißheit. 
mit ihn gab es feinen Zweifel, daß der Mann, der, im Kampfe 
dae e äußeren Hinderniſſe, ſchon ſeit lange nach Blankas 
Be ſtrebte, feine nun erlangte Willensfreiheit gebraucht und 
dus begehrenzwerthe Mädchen entführt hatte. 
an ultan wußte, was es hieß, fie zu lieben und ihr doch 
I gen zu müſſen; feine Leldenſchaft aber ftand unter dem Ger 
„eines Gewiſſens, — ob jener Mann dagegen, deſſen täg⸗ 
ni un er Umgang das gleißende Geld war, nur deshalb ſeinen Schei⸗ 
Ga Progeh gegen die mit irdiſchen Glüdsgütern reich geſegnete 
Anften durchgeſezt haben wollte, um auf bie fühe Frucht jeiner 
ſchwer gungen und Opfer ſchließlich zu verzichten, — das wäre 
tun zu glauben geweſen .... Julian mußte ſich Gewalt 
1 N, um nicht in der erregten Stimmung des Augenblicks 
Ongefafı ein zu eilen, der mit Ruhe und kluger Ueberlegung 
wart aßt ſein wollte, und gewann es über ſich, einen Tag zu er⸗ 
en, um die nöthige Sammlung zu finden. 
as Bankhaus Trommlin war eine der beſtrenommirten, 


ve ersten awürdigſen Firmen in der großen Handels⸗ und Uni⸗ 


sſtadt, ja im ganzen Lande. Julians Mutter hatte nach 


8 
w 
facher in Werthpapieren beſtand, bei Trommlin deponirt und 
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| 
lichen Hoheit gnädigen Worte und durch den Empfang, ben Sie 
mit Ihrem Hauſe und Volke Mir bereitet, haben Sie Mich zu 
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bewegung die Forderung der Luxusſteuern vertreten haben, 
praktiſche Vorſchläge gemacht werden. Können ſolche nicht 
gemacht werden, nun, ſo ſcheidet die Materie eben aus der Reihe 
der 8 eee aus. 


Politiſche Tagesſchau. 
Bei dem vorgeſtrigen Paradediner in Karlsruhe brachte 
der Kaiſer in Erwiderung auf eine Anſprache des Groß⸗ 
herzogs folgenden Trinkſpruch aus: „Durch Eurer König⸗ 


Ihrem Schuldner gemacht, und bewegten Herzens ſpreche Ich 
Ihnen Meinen innigſten Dank dafür aus! Führt Mich doch der 
Weg, den Ich bis hierher gemacht habe, von dem Schloß am 
Rhein, wo Ich ſoeben noch unter den ſchönſten Erinnerungen 
weilen konnte, über die Stätten dahin, auf denen Unſer Reich 
geſchmiedet und die deutſche Kaiſerktone erkämpft wurde, hierher 
in dies herrliche Land, in dieſes gaſtliche Haus, in deſſen Mir 
wohlbekannten Räumen allerorten Erinnerungen auftauchen, die 
in einer unlösbaren Kette ſich aneinander ſchlingen gleich denen, 
wie Ich ſie in Koblenz verlaſſen habe. Und auch der heutige 
Tag auf dem Felde da draußen, wer würde nicht ſchweren 
Herzens an die Zeit zurückdenken, da die letzten Manöver vor 
Meinem Großvater ſich hier entrollten! Und wer vermißte nicht 
mit ſchmerzdurchzuckter Seele vor den beiden Regimentern, die 
heute vorbeigerückt find, die hehre Geſtalt des Einigers des 
deutſchen Reiches und die Siegfried⸗Geſtalt des Kaiſers Friedrich. 
Von Euer Königlichen Hoheit und Ihrem Hauſe werden mit 
inniger Anbänglichfeit an die früheren Zeiten die Erinnerungen 
an das hohe Paar gepflegt und gehegt. Sind Sie doch ſowohl 
wie die hohe Landesmutter hier in Ihrem Leben nachfolgend 
und nachwandelnd auf den Bahnen geſchritten, die jene beiden 
Großen Uns vorgewandelt find, ſtets treu und ergeben Ihren 
hohen Pflichten und Ihre Gedanken ſtets auf das Wohl Ihrer 
Unterthanen gerichtet. Und Ste thun dies, Königliche Hoheit, 
nicht nur als Landesvater; auch den General vergeſſen Sie da⸗ 
bei nicht. Der heutige Tag hat bewieſen, daß das 14. Armee⸗ 
korps auf der Höhe ſeiner Leiſtungen ſteht, vollberechtigt neben 
den andern. Auch an das 14. Armeekorps knüpfen Mich 
theuere Erinnerungen aus vergangener Zeit. Habe Ich doch in 
deſſen Reihen ſelbſt miterleben dürfen, die Zufriedenheit des 
dahingegangenen Allerhöchſten Kriegsherren zu erwerben, iſt Mir 
doch auf badiſchem Grund und Boden das Regiment verliehen 
worden, deſſen Rock Ich heute trage, das einzige, welches Ich je 
kommandirt habe. Und die Worte, die Mein Großvater damals 
an Mich gerichtet hat, find mit goldenen Lettern in Meine Seele 
eingeſchrieben. Ich habe ſie Mir gewählt zum Maßſtab für Mein 
militäriſches Leben. Noch weiter reicht Eurer Königlichen Hoheit 
Einfluß in militäriſchen Dingen. Wenn Ich daran erinnern 
darf, wie Ich in dieſem Frühjahr mit der Erlaubniß Euer 
Königlichen Hoheit wenige Stunden der Ruhe hier pflegen durfte 
nach den herrlichen Tagen im ſchönen ſüdlichen Lande, da 
drängte ſich nicht nur Uns beiden, ſondern manchem guten 
deutſchen Mann der Gedanke auf: Wird unſer Volk ſeiner 
Aufgabe noch gewachſen bleiben? Will es wirklich lenken von 
von den Wegen, die Kaiſer Wilhelm ihm vorgezeichnet? Will 


in allen finanziellen Fragen flets einen bewährten Rathgeber an 
ihm gefunden. 

Auch Julian beließ, was von dem ererbten Vermögen Tromm⸗ 
lins Obhut anvertraut war, in deſſen Hand und hatte daher 
vielfach Veranlaſſung, mit ihm zu verkehren. So war auch dies⸗ 
mal die Erſcheinung Julians im Komtoir des Bankters 
nichts auffallendes und mit der gewohnten Zuvorkommenheit 
führte er den jungen Gelehrten in ſein Privatlabinett. 

Trommlin war eine ſtattliche Erſcheinung, in der letzten 
Hälfte der Vierzig ſtehend. Mit vollem Rechte galt er in der 
der Stadt als ein ſchöner Mann, und daß er ſich deſſen ſelbſt 
ſehr wohl bewußt war, zeigte ſchon die ſorgſame Pflege, die er 
auf ſein Aeußeres verwandte. 

Er verſäumte keine Gelegenheit, wo er die Vorzüge ſeiner 
Perſönlichkeit in möglichſt günſtigem Lichte zeigen konnte. Wo 
die Eitelkeit in ſtarkem Grade rege iſt, ſetzt fich auch die edlere 
Blüte des Ehrgeizes an. Ein Mann, wie Trommlin, mußte 
natürlich auch im Stadtrathe ſitzen, und als ſein Bankgeſchäft 
die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens beging, wurde er dafür, 
daß er ein Vierteljahrhundert lang auf ehrliche Weiſe und mit 
glücklichem Erfolge ſeine Einkünfte zu vermehren geſtrebt 
hatte, vom Landesfürſten durch Verleihung eines Ordens 


ehrt. 

Julian leitete ſeinen Beſuch damit ein, daß er ſich Auskunft 
über den gegenwärtigen Stand verſchiedener ausländiſcher Staats⸗ 
papiere erbat. Als ihm dieſe geworden und der geſchäftige Ban⸗ 
Hier, der mit zartem Taktgefühl über der Thür ſeines Empfangs⸗ 
kabinetts die finnige Deviſe: „Zeit iſt Geld. Fünf Minuten 
Aufenthalt!“ hatte anbringen laſſen, zu erwarten ſchien, daß 
ſein Beſuch ſich empfehlen werde, ſagte Julian plötzlich: 
wird Ste kaum befremden, Herr Trommlin, wenn ich als frühe⸗ 
rer Lehrer Ihrer Fräulein Nichte, wie auch auf Grund meiner 


E 


Lehrerin wirkte, nicht gleichgültig gegen die Thatſache bin, daß 
man Fräulein Blanka unter ziemlich plump erſonnenem Vorwande 
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nahen Beziehungen zu der Dame, in deren Anſtalt ſie zuletzt als 


es ſich unwürdig erweiſen der großen Thaten des Kaiſers 
Friedrich? Und als die Entſcheidungsſtunde nahte und unſer 
Volk von neuem auf den richtigen Weg gewieſen werden mußte, 
waren es Eure Königliche Hoheit zuerſt, die mit inhaltsreichen 
goldenen Worten jene Saite anſchlugen, die bei unſerem Volke 
immer durchſchlägt. Die militäriſche Ader wurde geweckt, und 
von Gau zu Gau über die badiſchen Lande hinaus unter den 
Kriegern, die mit Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Friedrich gefochten, 
deren Bruſt Ehrenzeichen aus vergangenen Feldzügen bedecken, 
lebte der neue Gedanke auf, und unſer Volk fand ſich wieder. 
Ich danke Eurer Königlichen Hoheit für dieſe Unterſtützung, und 
gleich Ihnen danke Ich Meinen Vettern im deutſchen Reich. 
Jeder Fürſt hat das Seinige gethan, uns ſeinen Mann wieder 
heranzuführen und neu zu ſchaaren um das Panier des Reichs. 
Dank Ihnen allen ſteht neu gerüſtet als ſchirmende Wehr das 
deutſche Volk, wie einſt jener alte Götterheld Heimdal, wachend 
über den Frieden der Erde, am Thor des Tempels des Friedens 
nicht nur Europas, ſondern der ganzen Welt. Möge es unſerem 
deutſchen Volke vergönnt ſein, daß es dieſer hohen Kulturmiffion, 
dieſer Aufgabe, die ihm von Gott geſtellt und von Meinem 
Großvater vorgezeichnet iſt, nie untreu werde! Mögen in Zeiten 
der Prüfung und des Zweifels ſtets ſolche Fürſten ihm beſchieden 
ſein, wie Eure Königliche Hoheit und Meine Vettern! Dann 
wird es von Uns und von dem deutſchen Reiche ebenſo heißen, 
wie dereinſt von Meinem ſeligen Urgroßvater und Großvater: 
Sie haben mich gedrängt von Jugend auf, aber fie haben mich 
nicht übermacht! Und nun erhebe Ich Mein Glas und trinke 
auf das Wohl Eurer Königlichen Hoheit, Eurer Königlichen 
Hoheit Haus und Badens ſchwertbewährte Söhne, alt und jung, 
ſie leben hoch, nochmals hoch und zum drittenmale hoch!“ 
Miniſter Miquel verweilte vom Sonnabend bis Montag 
in der Stadt Osnabrück, deren Bürgermeiſter er bekanntlich 
bis 1880 geweſen iſt. Er wurde von der Bürgerſchaft und den 
ſtädtiſchen Behörden auf das herzlichſte empfangen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Innungsausſchuſſes begrüßte den Minifter, der als 
Oberbürgermeiſter mit jo großer Energie die Neuorganijation 
des Handwerks in Osnabrück durchgeführt habe, mit einer An⸗ 
ſprache. Der Miniſter ſprach in ſeiner Erwiderung die Hoff: 
nung aus, daß die dortigen Einrichtungen, die ſich unter man⸗ 
gelhaften Geſetzen bewährt hätten, ſich doppelt bewähren würden, 
wenn wir dieſe Geſetze verbeſſern. Bisher fet in erſter Linie 
Gewicht auf die Großinduſtrie und den Handel gelegt worden, 
für die nächſten Jahrzehnte müſſe das Wohlergehen der Mittel⸗ 
klaſſen, des Handwerkerſtandes, beſonders ins Auge gefaßt 
werden. Aber die Regierung und die Geſetze könnten nicht alles 
thun, es bleibe dabei, ſelbſt iſt der Mann. Er hoffe, daß das 
Handwerk wieder den goldenen Boden finde, den es nach allen 
Richtungen verdiene als Mittelpunkt der ganzen ſtaatlichen Or⸗ 
ganiſation und der beſtehenden Verhältniſſe. — Am Sonntag 
fand eine feſtliche Begrüßung des Miniſters durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter ſtatt. Der Miniſter wies in feiner Dankrede auf 
das neue Kommunalſteuergeſetz hin, das den Gemeinden eine 
weit größere Freiheit gewähre, daneben jedoch die Minorität 
gegen Ueberbürdung ſchütze. Es werde nun eine wichtige Auf⸗ 
gabe der Städte ſein, ihr Steuerſyſtem mit dieſen neuen Prin⸗ 
zipien in Einklang zu bringen. Der Miniſter betonte noch, wie 


aus ihrem Wirkungsktels weggelockt und allem Anſchein nach 
ihrer Freiheit beraubt hat.“ 

Julian fühlte, daß ihm während dieſer Worte die Röthe 
ins Geficht geſtiegen war. Aber auch beim Bankier drängte fich 
das Blut nach dem Kopfe. 

Dies war erklärlich, wenn ihn Julians Eröffnung durch 
ihre Neuheit überraſchte, denn ſie mußte ſeine empfindlichſte 
Seite treffen; es war aber nicht minder erklärlich, wenn Blankas 
Verſchwinden ſeine eigene Veranſtaltung war, denn dieſe letztere 
fand in den Worten des jungen Profeſſors ſogleich eine heraus⸗ 
fordernde Kritik. 

„Woher haben Sie dieſe Nachricht, Herr Profeſſor?“ fragte 
Trommlin nach einer Pauſe, während welcher er fih nicht ohne 
Erfolg bemüht hatte, ſeine Erregung zu bemeiſtern, mochte die⸗ 
ſelbe nun Beſtürzung geweſen oder einer choleriſchen Aufwallung 
über Julians Einmiſchung entſprungen ſein. 

Der junge Gelehrte theilte hierauf den Inhalt des geftern 
empfangenen Briefes mit, ſoweit derſelbe für die Ohren des 
Bankiers taugte. 

„Hat Frau Sachſe keinerlei Vermuthung?“ 
letztere. 

„Sie vermuthet, was unter ſo auffallenden Umſtänden klar 
auf der Hand liegt, einen Gewaltſtreich gegen Ihr Fräulein 
Nichte. Ich theilte dieſe Vermuthung bereits geſtern, ehe ich 
Ban EB von einem zweiten Brief hatte, den ich heute 
erhielt.“ 

„Meldet dieſer zweite Brief etwas Neues?“ 

„Sie können ſich leicht denken,“ fuhr Julian unter einer 
ſtummen Bejahung fort, „welche Aufregung in dem Penſionat 
herrſcht, und wie Groß und Klein nur darauf bedacht iſt, ſich alle 
noch ſo geringfügigen Vorgänge ins Gedächtniß zurückzurufen, die 
irgend einen Bezug auf das räthſelhafte Verſchwinden Ihrer 
Fräulein Nichte haben könnten. Da legt man nun plötzlich Ge⸗ 
wicht darauf, daß Fräulein Blanka in der letzten Zeit auf 
Spaziergängen und in den Straßen der Stadt öfter im Verkehr 
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wohl er ſich wieder in Osnabrück fühle, und ſchloß: „Ich hoffe, 
da mein größtes Tagewerk nicht mehr allzu lange dauert, daß 
ich demnächſt mal mehr Freiheit haben werde, wieder nach 
Osnabrück zu kommen“. Bei dem Feſteſſen erklärte Miquel, 
ſeitdem er wieder in Osnabrück ſei, fühle er ſich in ſeinem 
Bewußtſein weit mehr als Oberbürgermeiſter wie als Miniſter. 
In ſeiner Rede erklärte er ferner, den Mittelſtand zu vertreten, 
habe er ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht. In ihm beſtehe 
die Kraft des ganzen bürgerlichen Lebens. Das ſei die eigent⸗ 


liche Grundlage einer ſoliden, nicht reaktionären, ſondern konſer⸗ 


vativ⸗fortſchrittlichen Entwickelung, welche den beſten Boden des 
ganzen Staatsgefüges bilde in Stadt und Land. Das könne er 
ſich allerdings wohl beilegen, daß er das frühzeitig erkannt habe 
und bemüht geweſen ſei, nach Kräften nach dieſer Richtung 
thätig zu ſein. — Am Montag reiſte der Miniſter nach Sche⸗ 
veningen zurück, wo ſein Sohn ſchwer krank darniederliegt. 

Zu der Meldung, daß auf Antrag des Generals Grafen 
Haeſeler eine Anlage von Sperrforts zwiſchen Metz 
und Saarburg ausgeführt werden ſoll, wird aus militäri⸗ 
ſchen Kreiſen berichtet, daß derartige Pläne bereits vor längerer 
Zeit durch die Feſtungsbaukommiſſion angeregt worden ſeien und 
ſeitdem mehrfach den Gegenſtand der Erörterung gebildet haben. 
Doch heißt es, daß dem Kalſer darüber zunächſt noch ein ein⸗ 
gehender Bericht erſtattet werden ſoll. 

In einem „Eingeſandt“ der „Kreuzzeitung“ wird plaidirt 
für die Einführung von Jagdſcheinen zu einem Einheits⸗ 
preis von 20 Mark d. h., der Erlös dieſer Jagdſcheine ſolle dem 
Reiche und nicht mehr den Einzelſtaaten zufließen. Das Er⸗ 
gebniß einer ſolchen Art von Luxusſteuer ſchätzt das genannte Blatt 
auf 5 Millionen Mark. 

Oeſterreich⸗ Ungarn ergeht es hinſichtlich der 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen mit Rußland 
genau ſo wie Deutſchland: wenn man glaubt, glücklich am Ziele 
zu ſein, ſtellt Rußland wieder neue Forderungen auf, welche die 
Bafis der Verhandlungen völlig verſchteben. Das erlebt das 
öſterreichiſche Kabinet auch wieder in dieſen Tagen, ſodaß 
die Verhandlungen faſt genau ſo ſtehen wie zu Beginn der⸗ 
ſelben. 

Die franzöſiſche Armee hat einen großen Verluſt 
erlitten: Der Generalſtabschef Miribel, welcher im Mai 1890 
zum drittenmale zu dieſer hohen Charge gelangte, iſt vorgeſtern 
Nacht an den Folgen eines Sturzes vom Pferde während des 
Manövers geſtorben; nach einer anderen Berfion wäre der 
Miribel vom Schlage gerührt worden. Miribel war 62 Jahr 
alt; er hat an allen unter Napoleon geführten Kriegen Frank⸗ 
reichs, auch an der mexikaniſchen Expedition theilgenommen. Er 
hat den Poſten eines Generalſtabschefs, wie erwähnt, dreimal 
bekleidet, von 1877—1879, und 1881—1882 und ſchließlich 
von 1890 ab. Die franzöſiſchen Blätter beklagen ſeinen Tod 
aufs tiefſte, ſo ſagt der „Figaro“: General Miribel ſei in der 
Armee vor allen derjenige, auf welchen man gerechnet habe; 
augenblicklich ſei niemand vorhanden, der ihn erſetze, aber die 
Nothwendigkeit werde ſolche Männer ſchaffen. 

Die famoſe Frau Adam fordert in den franzöfiſchen 
Blättern die franzöſiſchen Frauen auf, den ruſſiſchen Marine— 
ſoldaten ein Andenken an ihren Beſuch zu geden. Der Aufruf 
bittet ferner, daß ſämmtliche Frauen bis zur Abreiſe der Ruſſen 
Vergißmeinnicht an den Kleidern tragen möchten und einen 
Kleiderſchmuck mit den Worten: „Kronſtadt⸗Toulon“. — Wie 
die offiziellen Organe bekannt geben, wird zu den bevorſtehenden 
Manövern des 6. Armeekorps außer den ruſſiſchen Offizieren 
kein einziger fremder Offizier als Gaſt zugelaſſen. 

Cornelius Herz iſt angeblich wohlauf, geht aus, 
macht Geſchäfte, betreibt ein Geldunternehmen in Kanada und 
ſteht in regem Verkehr mit ſeinem Bankier Chabert in Paris 
— ſagt der „Figaro“. In Paris wurde der Frau Herz von 
der Regierung die Verſicherung, ihr Gatte habe nichts ob der 
gegen ihn angekündigten gerichtlichen Unterſuchung zu beſorgen. 
Sie hat ſich denn auch in aller Sicherheit mit der Abwickelung 
ihres Beſitzes beſchäftigen können. 

Im engliſchen Unterhauſe vertheidigte bei dem 
Kriegsetat Staatsſekretär Campbell die Ernennung des Herzogs 
von Connaught zum Befehlshaber in Adlerſhot aufs wärmſte 
und erklärte ſpäter auf eine Anfrage, falls der Poſten des Ober⸗ 


befehlshabers des Heeres vakant werde, würde derſelbe infolge 


des Kommiſſionsberichts nicht wieder beſetzt werden. Der An⸗ 
trag Dalziel, das Gehalt um 100 Pfund zu reduziren, wurde 
mit 156 gegen 39 Stimmen verworfen. 

Nunmehr wird auch aus belgiſcher Quelle die Ermordung 


Emin Paſchas durch Araber beſtätigt. Der „Indep. Belge“ 


mit einem fremden Kurgaſte geſehen wurde, welcher keine Gele- 
genheit verſäumte, ſich ihr zu nähern und ihre Unterhaltung zu 
ſuchen. Von einer anderen Lehrerin, die Ihre Nichte häufig be⸗ 
gleitete, wird dieſem Herrn ausdrücklich das Zeugniß ausgeſtellt, 
daß er ſich nie eine Zudringlichkeit erlaubt, vielmehr ſtets ein 
überaus achtungsvolles Benehmen gegen Fräulein Blanka be⸗ 
wahrt habe.“ 
„Darin finde 
lin hin. Zu 
„Ich bin auch noch nicht zu Ende. Niemand im Penfionat 
kann ſich erinnern, dieſen Fremden wiedergeſehen zu haben, ſeit⸗ 
dem Ihre Nichte jene Reiſe angetreten hat, von der He nicht 
wieder zurückgekehrt iſt. Dies gab Frau Sachſe Veranlaſſung, 
ſich näher nach ihm zu erkundigen. Ein auffallendes Kennzeichen 
in ſeiner äußeren Erſcheinung kam dem Gedächtniß verſchiedener 
von Frau Sachſe befragter Leute zu Hilfe und ſo gelang es, das 
Privathaus ausfindig zu machen, wo er-gewohnt hatte. Er war 
aus der Reſidenz und nannte ſich Schmidt, ein Indlckum, das, 
ſelbſt wenn es gefälſcht ſein ſollte, dennoch ſo viel wie gar keinen 
Anhalt bieten würde, denn dieſer Name iſt in der Refidenz fo 
zahlreich, wie Sand am Meere. So viel iſt nun aber ficherge- 
ſtellt, daß er genau an dem Tage, wo ihre Nichte abgereiſt iſt, 
den Kurort ebenfalls verlaſſen hat. 5 
über, die über dieſe plötzliche Verabſchiedung ihres Gaſtes eine 
Ueberraſchung an den Tag legten, hat er vorgeſchützt, daß er 
die Hoffnung aufgebe, für ſein krankes Bein an den dortigen 
Quellen Heilung zu finden. Ich will an dieſer Stelle nachtragen, 
daß der fremde Herr ſehr ſtark hinkte. Im übrigen ſchilderte 
Frau Sachſe in ihren Briefen ihn als einen Mann von 
Mittelgröße, von ziemlicher Korpulenz und ſtets eleganter 
Kleidung.“ f (Fortſetzung folgt). 


ich nichts Auffallendes,“ warf Tromm⸗ 


r 


Seinen Wirthsleuten gegen⸗ 


wird ein Privatbrief eines belgiſchen Offiziers, datirt Nyangwe 
| iz April, mitgetheilt, der den Tod Emin Paſchas abſolut be⸗ 
ſtätigt. 
fernt von Arabern getödtet worden. 20 oder 30 Tonnen Elfen⸗ 
bein, die Emin mitgebracht, ſeien im Manyemalande zerſtreut 
worden. Ein belgiſcher Offizier vom oberen Kongo habe das 
Reiſejournal Emins, das bis zum 31. Dezember 92 reicht, ſo⸗ 
wie deſſen botaniſche Sammlungen an ſich genommen. 
Die draſilianiſche Geſandtſchaft in Paris erhielt am 

9. d. Mts. eine amtliche Depeſche, nach welcher die braſilianiſche 
Regierung gewiß iſt, der aufſtändiſchen Bewegung 
Herr zu werden. Die Aufſtändiſchen hätten an mehreren Stellen 
verſucht zu landen, wären aber energiſch zurückgeſchlagen worden, 
und begännen den Muth zu verlieren. Im Handel und bei den 
Bankinſtituten wäre eine Unterbrechung des Geſchäftsganges nicht 


Deutſches Aid. 
Berlin, 12. September 1893. 


eingetreten. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute mit dem Groß⸗ 
herzoge von Baden, dem Kronprinzen von Italien und dem 


Prinzregenten von Braunſchweig den Manövern des 14. Armee⸗ 
korps bei. Von Karlsruhe begiebt ſich der Kaiſer mit den fürſt⸗ 
lichen Gäſten nach Stuttgart, wo er gleichfalls den Manövern 
beiwohnt und bis zum Sonnabend verbleibt, an welchem Tage 
der Kaiſer die Reiſe zu den ungariſchen Manövern antritt. Die 
Ankunft des Kaiſers in Guns erfolgt am Sonntag Nachmittag. 
Hier trifft der Kaiſer mit dem Kaiſer von Oeſterreich und den 
Erzherzögen ſowie dem Könige von Sachſen, der gleichfalls am 
Sonnabend nach Guns abreiſt, zuſammen. 

— Die Angabe eines Berliner Blattes, daß die Abſicht 
beſtehe, den Schwerpunkt der kaiſerlichen Hofhaltung für die 
Zukunft von Berlin nach Potsdam zu verlegen, wird in dem 
angegebenen Umfange beſtritten. Es ſeien nur Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um dem Hof bei ſeinem Aufenthalt in Potsdam 
Bequemlichkeiten und Erleichterungen zu verſchaffen, die bis 
dahin vielfach vermißt worden waren. Im großen und ganzen 
aber würde bezüglich der Zeitdauer wie der ſonſtigen Einrich⸗ 
tungen des Hoflagers in Berlin und Potsdam eine Aenderung 
nicht eintreten. 

— Wie aus Homburg v. d. H. gemeldet wird, wohnte die 
Kaiſerin Friedrich am Montag zu Pferde den Manövern der 
21. Divifion bei. 

— Wie ein Berichterſtatter meldet, wird ſich unſer junger 
Kronprinz in der ſächſiſchen Uniform am 24. Oktober d. J. dem 
Könige von Sachſen in Dresden vorſtellen. An dieſem Tage 
feiert König Albert fein 50jähriges militäriſches Dienſtjubiläum. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen wird von ſeiner 
Reiſe nach Schweden bereits am 14. d. M. abends in Berlin 
eintreffen. 

— Die Münchener „Allg. Ztg.“ erklärt, Fürſt Bismarck ſei 
gar nicht bettlägerig geweſen, er habe die letzten Tage im Sopha 
oder Lehnſtuhl verbracht. — Dagegen berichtet die „Augsb. 
Abdztg.“, daß Fürſt Bismarck ernſtlich erkrankt war, nicht nur 
an Ischias, daß er nun aber wieder außer Bett weilen und 
ſich im Zimmer ergehen könne. Der Fürſt hoffe, Ende dieſer 
Woche abreiſen zu können, — ob direkt nach Friedrichsruh, ſei 
noch unentſchieden. i 

— Der Vizepräfident des preußiſchen Staatsminiſteriums 
Dr. v. Boetticher iſt Montag Abend in Berlin wieder einge- 
troffen. Die Rückkehr des Handelsminiſters Frhrn. v. Berlepſch 
wird, dem Vernehmen nach, am 22. d. M. erfolgen. Der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten Thielen trifft Ende d. Mts., der 
Finanzminiſter Dr. Miquel bereits in dieſen Tagen und der 
Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau am 17. dieſes Monats 
in Berlin ein. 

— Dem im Haag ſtattfindenden Kongreß für internatio⸗ 
nales Privatrecht werden der „Nat. Ztg.“ zufolge als Vertreter 
Deutſchlands der vortragende Rath im Reichsjuſtizamt Frhr. 
v. Seckendorff und der zweite Sekretär bei der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Paris Graf Arco Valley beiwohnen. 

— In Rückſicht auf die geringe Anzahl von Perſonalverände⸗ 
rungen, die das neueſte „Militärwochenblatt“ bringt, wird ge: 
meldet, daß umfangreiche Ernennungen und Beförderungen in 
der Armee erſt gelegentlich der Neuorganiſation am 15. d. Mts. 
erwartet werden. 

— Dem Kolonialrath, der am 19. d. M. hier zuſammen⸗ 
tritt, wird u. a. der Entwurf einer Verordnung betreffend 
die Unterbringung befreiter Sklaven zur Begutachtung unter⸗ 
breitet. 

— Freiherr von Huene ſoll anſcheinend auch aus dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe ausgemerzt werden. Derſelbe vertrat dort bis⸗ 
her mit dem Rittergutsbeſitzer Deloch den Wahlkreis Neuſtadt⸗ 
Falkenberg. Obwohl nun bisher nicht bekannt geworden iſt, 
daß Herr von Huene auf die Ernennung dieſes Mandats ver⸗ 
zichtet hätte, hat ein Theil der Centrumspartei für die Neuwahlen 
bereits den Bauer Strzoda aus Deutſch⸗-Müllmen an Stelle von 
Huenes nominirt. 

— In Kaſſel hat ſich am Sonntag die „Teutoburger Partei“ 
gebildet. Als Programm wurde feſtgeſtellt: Pflege des deutſchen 
Nationalgedankens bei Schonung berechtigter Stammes + Eigen⸗ 
thümlichkeiten, konfeſſioneller und geſellſchaftlicher Anſchauungen; 
Schutz verfaſſungsmäßiger Errungenſchaften, parlamentariſche 
Vertretung deutſcher Mittelſtände; Schutz der Schwachen wider 
die Ausbeutung durch Stärkere. Anweſend waren 100 Perſonen. 
Die nächſte Verſammlung ſoll in Berlin ſtattfinden. 

— Der Eiſenbahnminiſter Thielen hat heute eine Verfügung 
erlaſſen, durch welche der Beitritt zu den Stationsaſſiſtenten⸗ 
Vereinen verboten wird. 

— Das ärztliche Gutachten über den Geiſteszuſtand des 
Kaufmanns Paaſch umfaßt dem Vernehmen nach 147 Bogen⸗ 
ſeiten. — Eine große öffentliche Proteſtverſammlung gegen die 
Ueberführung Paaſch's in die Landesirrenanſtalt findet nächſten 
Donnerſtag hier in den Germaniaſälen ſtatt. Redner iſt Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Prof. Dr. Paul Förſter. 

— Herr Eugen Richter hat am Sonntag im Wintergarten 
über die Bedeutung der Landtagswahlen geſprochen. Die „Berl. 
Ztg.“ iſt bitterböſe darüber, daß der geringe Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung leider nicht der Bedeutung der Sache und des Red⸗ 
ners entſprochen habe. 


e 
Wien, 12. September. Der Kaiſer hat die Aufſtellung 
von weiteren vier Kompagnien Infanterie zum 1. künftigen 
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Emin ſei vier Tagemärſche von den Stanleyfalls ent⸗ 


1 


7 


M onats und von vier Regimentsſtäben zum 1. Januar fi 
5 en Jahres bei der bosniſch-herzegowintſchen Infanterie 
nehmigt. g 
Rom, 11. September. Wie die „Agenzia Stefani“ meldel, 
wird die erſte Diviſion des engliſchen Geſchwaders, unter den 
Oberbefehl des Lord Seymour, am 11. Oktober aus Griechen 


land in Tarent eintreffen. a 
Paris, 11. September. Nach hier vorliegenden Nach— 


richten aus Buenos⸗Ayres iſt der Konflikt zwiſchen den Truppen 
chefs Boſch und Olivera beigelegt; letzterer hat fein Abjchied# 
geſuch zurückgezogen. In Tucuman iſt die Situation undel 


ändert. 
Mons, 11. September. Die Grubenarbeiter in Borinage 


begannen geſtern mit der Abſtimmung über die Opportunitäl 
eines ſofortigen Ausſtandes für den Fall, daß die Grubenbeſiſen 
ſich weigern ſollten, eine Lohnerhöhung zu gewähren. Die bisher 
bekannt gewordenen Theilreſultate der Abſtimmung machen e“ 
wahrſcheinlich, daß der Ausſtand mit großer Majorität beſchloſſen 
werden wird. 

Kopenhagen, 12. September. Bei der Galatafel anläßlich 
des Namenstages des Kaiſers von Rußland trank der König al 
das Wohl des Kaiſers, welcher eines leichten Unwohlſeins wegen 
der Tafel fern geblieben war. f 
— RU a FF Fa AT Gene 1 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. September. (Verſchiedenes). Gesten 
fand in Althauſen das Schulfeſt der beiden Schulen und das Erntefe 
ſtatt. Die Schulkinder wurden in dem Garten des Herrn Krech feſtlit 
bewirthet und haben ſich bei Spiel und Tanz bis Abend vergnügt ge 
halten. Nach dem Schulfeſte begann das Erntefeſt. Die geſammten ' 
Arbeitsleute der Domaine wurden mit Bier, Cigarren und Eßwaaren 
reichlich bewirthet und durften ſich beim Tanz bis an den Morgen lu ig 
halten. — Hier und dort werden, beſonders von kleineren Leuten, 5 6 
Kartoffeln ausgegraben. Das Ergebniß iſt im allgemeinen ein nur er 
mittelmäßiges, da zwar viele Knollen angeſetzt, aber nicht groß au 
gewachſen ſind. In der nächſten Woche wird die Kartoffelernte von 1 
meiſten Beſitzern begonnen werden. n dieſer Woche ernten DIE 
Zuckerrübenanbauer ſchon Rüben aus. Ueber viele Schwierigkeiten 
der Zuderrübenernte hilft der gefallene Regen hinweg, da dieſer 
Boden ſo gelockert, daß das Ausheben der Rüben raſcher von taten 
geht. — Sehr viele Leute, die im Sommer in verſchiedenen Zeiträumen 
gelben Senf als Nachfrucht gefäet haben, überzeugen ſich meiſtens davon 
daß derſelbe wirklich eine ſehr gute Herbſtweide abgiebt. Man ſieht ieb 
an verſchiedenen Stellen das Vieh in hohem Senfe weiden. n 

Schwetz, 11. September. (Berunglückt. Ruhettörer.) Auf dem he 
nachbarten Gute Marienhöhe verunglückte bei Inbetriebſetzung ein 
neuen Drillmaſchine ein Arbeiter. Die erlittenen Verletzungen waren 
ſchwer, daß der Tod des Arbeiters ſofort erfolgte. — In der Nacht zum 
Montag wurden hier mehrere Verhaftungen von Ruheſtörern nord 
nommen; einige der Inhaftirten werden ſich wegen Widerſtandes gege 


die Staatsgewalt zu verantworten haben. Die Wächter waren genörbigl 


von der blanken Waffe Gebrauch zu machen. Mr 

Briefen, 9. September. (Vom Manöver). Geſtern in den erflt 
Morgenſtunden paſſirten hunderte von Fuhrwerken unſer Städichen 
um Fourage und Biwaksbedürfaiſſe auf die Felder rund um Briefen # 


bringen. Bei einbrechender Dunkelheit verkündeten unzählige Wachiſen 


daß wir auf drei Seiten vom Militär eingeſchloſſen waren. Trotz 
Regens pilgerte Groß und Klein zu den Lagerplätzen, wo der Regen 
Soldatenhumor keineswegs vernichtete, im Gegentheil ihn zur rech 
Blüte trieb; denn überall waren Muſik, Geſang und Hurrahs zu hör 5 
Auf der Weſtſeite der Stadt lagerte die 69. Brigade, den Feind mar 
firend, ihr gegenüber im Oſten ſtand die 70. Brigade. Zwiſchen beiden g 
im Norden bei Sittno biwakirte die 6000 Mann ſtarke Reſerve⸗Infanter“ 
Brigade. Kanonendonner trieb heute die Langſchläfer aus den Betten 
Unſere Armee im Oſten hatte mit dem Morgengrauen den Feind ang, 
griffen, wurde aber nach mehrſtündigem Kampfe auf Brieſen zurück 
geworfen. Mittags rückte die Reſerve⸗Brigade hier ein und nahm 
Quartier. Kein Haus, keine Straße iſt ohne Militär. 

Brieſen, 12. Septbr. (Unfall). Ein Gefährt des Fleiſchermeiſters gem 


den 
ten 


v. K. mit zwei werthvollen Pferden, zum Waſſerholen beſtimmt, jagte 


am Montag Vormittag die enge Zufahrt zur Flotte an der Rebdene 
Straße hinunter und in den See. Die Pferde ertranken, der Kutſcheß 
konnte ſich nur mit Mühe retten. 

SS Schloppe, 12. September. (Antiſemitiſches. Brunnen. Sammler.) 
Der hieſige chriſtlich = foziale Verein iſt in der letzten Versammlung 
durch Majoritäts⸗Beſchluß in einen deutih = fozialen umgewan 
worden. Der Verein hat in letzter Zeit eine namhafte Vermehrung des 
Mitgliederzahl erfahren. Reichstagsabgeordneter Hans Leuß aus Han 
nover, welcher am 24. d. Mts. in Thorn eine politiſche Rede halten 
wird, hat feinen Beſuch auch hier in Ausſicht geſtellt. Die hieſigen un 
ſemiten verſprechen ſich von einer Rede dieſes Parteiführers ein weiter 
Wachſen ihres Vereins. Die Vereinsmitglieder feierten geſtern ihren 
erſten Familienabend. Derſelbe wurde durch eine Feſtrede eingeleite 
und verlief bei Spiel und Tanz in der angeregteſten Weiſe. — Mn 
Cholera, ſo ſchrecklich fie iſt, hat jedenfalls eine Kulturaufgabe. Ihr! 


es zu danken, daß viele Orte mit trinkbarem Waſſer verſorgt werden. 


Auch bei uns iſt infolge der Cholerafurcht eine gründliche Reinigun 
der Brunnen vorgenommen worden. In dem Stargardter Stadthel 
wird ein neuer Brunnen gebaut, da das Waſſer welches der bisherige 
lieferte, einen widerlichen Geruch hatte und zum menſchlichen Genn 
völlig unbrauchbar war. — Ein hieſiger Herr unterzieht ſich der Mühe, 
alle Berichte, die er aus unſerem Städtchen in den Zeitungen findet, zu 
ſammeln und aufzubewahren. Er beabſichtigt, mit dieſen Ausſchnitten 
ſpäter ein Zimmer zu tapezieren. Möglicherweiſe wird dieſe merkwült 
Abe 7 einft eine geſuchte Quelle für einen zukünftigen Schlopper 
roniſten. r 

Marienburg, 11. September. (Ein Opfer feiner Leichtgläubigkeil 
wurde ein hieſiger älterer Mann. Bekannte hatten demſelben eingeredet, 
daß auf ſein Pferdelos der zweite Hauptgewinn der Marienburger 
Lotterie gefallen ſei. Stracks eilte er hocherfreut zu Herrn Bürgermeiſte 
Sandfuchs, um das vermeintliche Glückslos zu präſentiren. Da ihm abe 
hier der Beſcheid wurde, daß das Los nichts gewonnen, wollte er ſolche 
nicht glauben, ſkandalirte vielmehr ganz gewaltig und ließ Drohungen 
fallen, ſodaß ſchließlich nichts weiter übrig blieb, als den Vorbeigewinnes 
einſtweilen hinter Schloß und Riegel ſetzen zu lafjen. 

Königsberg, 12. September. (Kaiſerbeſuch). Der Kaiſer trifft am 
1. Oktober 7%/, Uhr früh mittels Sonderzuges auf Bahnhof Trakehnen 
ein. Von dort fährt derſelbe per Wagen nach Jagdhaus Rominten, 
Um 11 Uhr findet in Gegenwart des Kaiſers die feierliche Einweihung 
der bei dem Jagdhauſe neuerbauten Kapelle ſtatt. Nach den bisherigen 


Dispoſitionen iſt anzunehmen, daß die Kaiſerin der Einweihungsfeitt 


nicht beiwohnen wird. 

Tilſit, 11. September. (Ruhr.) Bis heute find 164 Ruhrerkrankungs“ 
fälle feftgeftellt. Davon find 104 Perſonen geneſen, 16 verſtorben, mit⸗ 
hin beziffert ſich der Beſtand der gegenwärtigen Kranken auf 44. 

Argenau, 11. September. (Halteftelle). Der von Thorn kommende) 
bisher nur durchgehende Abendkourierzug wird vom 1. Oktober ab ver 
ſuchsweiſe hier halten. g 

Inowrazlaw, 11. September. (Zur Landtagswahl). Der Vorſtand 
des Deutſchen Wahlvereins hatte zu Sonnabend die Vertrauensmänne 
aus den Kreiſen Inowrazlaw, Mogilno und Strelno zu einer Bor 
beſprechung über die Ende Oktober ſtattfindende Wahl von Abgeordneten 
zum Landtage in das Baſt'ſche Hotel eingeladen. Die Verſammlung war 
ziemlich ſtark beſucht. Es wurde beſchloſſen, an der Wahl der beiden 
bisherigen Abgeordneten Amtsrath Seer ⸗Niſchwitz und Regierungd 
präfident von Tiedemann⸗Bromberg feſtzuhalten und in den Wahlbezirken 
in dieſem Sinne zu wirken. Eine allgemeine Urwählerverſammlung ſoll 
erſt ſpäter einberufen werden und die beiden genannten Herren daz 
eingeladen werden. ; 

Bromberg, 11. September. (Deutſcher Wahlverein.) Die geftrig® 
zum Zwecke der Gründung eines allgemeinen deutſchen Wahlvereins 
Schützenhauſe abgehaltene Verſammlung war zahlreich beſucht. Wie das 
„Bromb. Tagebl.“ berichtet, hatten ſich zu derſelben Mitglieder aller 
hieſigen politiſchen deutſchen Vereine eingefunden und zwar ſowohl au 


der Stadt Bromberg ſelbſt, wie aus den ländlichen Ortſchaften des Wahl⸗ 


bezirkes. Eröffnet und geleitet wurde die Verſammlung von Herrn 
andrath von Unruh, der zunächſt die Gründe darlegte, durch welche 
einer Zeit eine größere Anzahl angeſehener hieſiger Wähler veranlaßt 
wurden, der Gründung eines allgemeinen deutſchen Wahlvereins näher 
zu treten. Es wurde ohne weitere Diskuſſion beſchloſſen, dem Vorſchlage 
des Komitees beizutreten und einen alle deutſchen Wähler umfaſſenden 
erein zu gründen. Eine kurze Erörterung veranlaßte nur der von 
dem Komitee in Vorſchlag gebrachte Statutenentwurf. Einer der An⸗ 
weſenden ſchlug vor, den Vorſtand nicht in der vom Komitee projektirten 
eiſe, ſondern dadurch zu bilden, daß jeder der drei hieſigen politiſchen 
ereine drei Mitglieder in denſelben delegire. Dieſer Vorſchlag fand 
Adoch nicht den Beifall der übrigen Redner. Herr Wegner wie auch 
andrath von Unruh ſprachen ſich gegen denſelben aus und empfahlen 
die Bildung eines ſelbſtändigen Vereins, der die beſtehenden Vereine zu 
erſetzen und eventuell in ſich aufzunehmen vermöge. Nach Schluß der 
ebatte richtete Landrath von Unruh an diejenigen Anweſenden, welche 
em neuen Vereine beizutreten gewillt ſeien, das Erſuchen, ſich in die 
aufliegenden Mitgliederliſten einzuzeichnen. Erſt wenn feſtgeſtellt worden, 
ob die Betheiligung eine ausreichende fei, könne man über die zur end: 
giltigen Konſtituirung des Vereins erforderlichen weiteren Schritte Ber 
ſchlu faſſen. Die Einzeichnungsliſten ergaben eine Geſammtzahl von 
ö d Mitgliedern. Die definitive Gründung des neuen Wahlvereins 
ft alſo geſichert. Die konſtituirende Verſammlung ſoll im Laufe der 
nachſten Woche ſtattfinden. f 
9 öslin, 11. September. (Perſonalien.) Der Kommandeur des hieſigen 
adettenhauſes, Major Auguſtin, iſt als Bataillons⸗Kommandeur nach 
ler verſetzt und zu ſeinem Nachfolger der Major von Medem in Metz 


ernannt 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 13. September 1893. 
9 (Militäriſches). Staubbedeckt kehrten heute im Laufe des 
machmittags unſere Truppen aus dem Manöver wieder zurück. Kurz 
ach dem Eintreffen des Ulanenregiments von Schmidt ritt der komman⸗ 
rende General des 17. Armeekorps nebſt Gefolge in unſere Stadt 
mein und begab ſich nach dem Hotel „Schwarzer Adler“, wo er das 
ittagsmahl einnahm. Mit dem um 6.07 Uhr von hier abgehenden 
uge erfolgt die Abreiſe Sr. Excellenz. \ 
Berfonalveränderungen im Heere). Hintze, Rech⸗ 
ungsrath, Feſtungs⸗Oberbauwart der Fortifikation Thorn, ift auf feinen 
üͤtrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
des (Aus Anlaß der Enthüllungsfeier) des Denkmals 
es hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. in Bromberg, die am 17. September 
die V. erfolgt, findet daſelbſt ein großer Feſtzug ftatt, an welchem ſich 
e Spitzen der Behörden der Stadt, patriotiſche Vereine, Handwerker⸗ 
unungen, Gewerke ꝛc. betheiligen werden. Der Verein der Ritter des 
deemen Kreuzes in Bromberg hat, wie ſchon erwähnt, die Mitglieder 
th ülbieſigen Vereins eingeladen, ſich mit ihm an dem Feſtzuge zu be⸗ 
8 igen, in dem die Ritter des Eiſernen Kreuzes eine bevorzugte Stelle 
nehmen werden. Der Bromberger Verein hat einen Ehrenkranz zur 
i lederlegung am Denkmal geſtiftet, der dem Verein von drei Kameraden 
Uge vorangetragen werden wird. . - 
. Gur Grenzſperre). Die „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“ in 
ärienwerder ſchreiben: Verſchiedene Blätter wiſſen zu berichten, daß 
der der tuffiiben Grenze eine theilweiſe Aufhebung der Sperre bereits 
un fügt ſei oder doch in unmittelbarer Ausſicht ſtehe. Die Nachricht ift 
de areffend. Wir haben Grund zu der Annahme, daß eine Milderung 
wi Grenzſperre einſtweilen nicht in Ausſicht genommen iſt. — Damit 
rd unſere frühere Mittheilung beſtätigt. N 2 
Die d (Angebliche Zurückzahlung von Sanitäts gebühren.) 
dieß „N. Weſtpr. Mittheilungen“ ſchreiben: Auswärtige Blätter wußten 
rei er Tage zu berichten, daß bei den Verhandlungen der Strombe⸗ 
S ſungskommiſſion auch die Zurückzahlung der an der Grenze erhobenen 
je nitätsgebühr von den Holzintereſſenten zur Sprache gebracht worden 
Bd daß die Regierung demgegenüber ſich nicht ablehnend verhalte. 
ni Nachricht ift völlig unzutreffend. Bei der kürzlich abgehaltenen 
dab ombereiſung wurde die Frage wohl geſtreift, aber keine Aeußerung 
yadin gethan, als beabſichtige die Regierung die Sanitätsgebühren zurück⸗ 
möablen. Vielmehr hat Herr Oberpräſident von Goßler geäußert, es 
ie e den Intereſſenten überlaſſen bleiben, den Beſchwerdeweg einzu⸗ 
ie gen, — Uns war die betr. Nachricht von privater Seite zugegangen, 
it den Intereſſentenkreiſen Fühlung hat, welche die Rückzahlung der 
uhren beſtimmt erwarten. 
enero t. (Die Choleraepidemie) wird in Rußland durch ſehr 
emdſcde Maßnahmen bekämpft. Folgende Einzelheiten ſind beſonders 
do erkenswerth: Liegt die Gefahr vor, daß die Cholera in einen Ort 
denmen könne, jo müſſen ſofort ſämmtliche Senkgruben geräumt und 
reinigt werden. 


Zur Desinfizirung wird täglich Torfmull in dieſelben 
Elchütet. In den n muß den ganzen Tag Kalkwaſſer fließen. 
ur nntliche Häufer werden von der Polizei revidirt und überall, wo 
— ugend nöthig, wird die Räumung geſundheitsgefährlicher Wohnun⸗ 
dieſer g Reinigung und Desinfektion angeordnet. Die Durchführung 
bein, aßregeln wird auf das Schärfſte kontrolirt und gegen die Haus⸗ 
nach. welche den polizeilichen Maßregeln nicht ſofort und genügend 
ſitzu ommen, auf das Strengſte vorgegangen. In der letzten Gerichts 
20 9 in Kolo iſt gegen ſäumige Hausbeſitzer auf Geldſtrafen bis zu 

Rubel, in einer Anzahl von Fällen ſogar auf direkte Haftitrafen bis 
tätsab ochen erkannt worden. Ferner konſtituirt ſich ſofort eine Sani⸗ 
wel theilung, beſtehend aus dem Kreisphyſikus, zwei Feldſcherern und 
einer s infektoren. Dieſelbe iſt dazu beftimmt, ſich fofort nach Eingang 

er Nachricht von einer verdächtigen Erkrankung an Ort und Stelle 
glei wochen und die nöthigen Feſtſtellungen zu machen, ſowie auch alle 
auß erforderlichen Anordnungen zu treffen. Die Abtheilung führt 
0 er einer kleinen Apotheke auch einen fahrbaren Dampfdesinfektions⸗ 
Kresse und die erforderlichen Desinfektionsmittel mit ſich. Die meiften 
iin haben außer dieſem beweglichen noch einen großen feſtſtehenden 
N infektiensapparat. Endlich wird in allen Gemeinden dafür geſorgt, 
Drrf nterkunftsräume für Cholerakranke vorhanden find. Bei größeren 
ift Kasten rechnet man, wenn die Cholera noch nicht jo nahe gekommen 
fieng* Bett auf tauſend Einwohner; kleinere Ortſchaften müſſen minde⸗ 
dag Are Betten bereit halten. Die polizeilichen Anordnungen über 
von erlaſſen von Orten in denen Cholera herrſcht und das Betreten 
find Drten ſeitens Reiſender, die aus verſeuchten Gegenden kommen, 
ereits früher erwähnt. . 5 
abe n (Zur Begründung eines Lehrerinnen⸗Feier⸗ 
der Prosa uſet) für Weſtpreußen in Danzig hat der Oberpräſident 
don der z Weſtpreußen der Vereinigung die Erlaubniß ertheilt, zum 
& 


einigen Aufbringung von Geldmitteln eine Sammlung von freiwilligen 
e 


Gulen zu veranftalten, welche ſich jedoch auf das Lehrperſonal der 


anzigs und der Provinz Weſtpreußen zu beſchränken hat. 
pride Kommandirung von Eiſenbahnbeamten). Nach 
a en Nachrichten der „Danz. Ztg.“ ſoll aus dem Bereich der Eiſen⸗ 
beam Detriebsämter Königsberg und Thorn eine Anzahl Eiſenbahn⸗ 
Maßne an die Grenze kommandirt worden ſein. Der Grund dieſer 
mit dee ſcheint noch unbekannt zu ſein, man vermuthet aber, daß ſie 
5 Bekämpfung des Schmuggels zuſammenhänge. 
bahn⸗Difürſorge im Eifenbabnbetrieb) n 
ſofort irektionen iſt jetzt Fürſorge getroffen, daß bei Unglücksfällen 
Hilfe noch vor Ankunft des Arztes durch die Eiſenbahnbeamten die erſte 
bean geleiſtet werden kann. Die Bahnärzte haben die Zug⸗ und Stations⸗ 
Hilfelei mit Verhaltungsmaßregeln verſehen, während alle zur erſten 
enthalt iſtung erforderlichen Gegenſtände in beſonderen Rettungskiſten 
ten auf jedem Eiſenbahnzuge vorhanden ſein müſſen. 

Nachts (Die Einſtellung von Harmonikawagen) in die 
erfolge eljüge der Oſtbahn ift laut amtlicher Ankündigung nunmehr 


in N Der Winterfahrplan) der königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Ghenonberg, welcher ee 5 in Kraft tritt, enthält für die 
Perſ ahnſtation Thorn folgende Aenderungen: Thorn⸗Marienburg: 
Jug 9 ug Nr. 1241 ab Stadtbahnhof 6.39 ſtatt 7.44 Uhr vorm., Perſ.⸗ 
dung Tu 1248 an Stadtbahnhof 9.55 ftatt 10.03 Uhr abends: Inſter⸗ 
ſtatt Iborn-Swneidemühl: Perſ.⸗Zug Nr. 68 an Stadtbahnhof 11.19 
mean Uhr vorm., ab Hauptbahnhof 11.39 ftatt 11.49 Uhr vorm.; 
0.30 law: Thorn: Perſ.⸗Zug Nr. 55 an Hauptbahnhof 10.27 ſtatt 
bahn dr abends; Thorn-Alerandrowo: Gem. Jug Nr. 1233 ab Haupt⸗ 
253 657.37 flat 7.01 Uhr abends, Gem. Zug Nr. 1234 an 441 ftatt 
Streck dr nachm. Ein neuer Perſonen⸗Zug (Nr. 66) trifft auf dieſer 
W um 6.11 Uhr vorm. hier ein. 
der Sana 


Bon den Eiſen⸗ 


eidet und zu unliebſamen Szenen Veranlaſſung gegeben. Zwei⸗ 


„Schneiden ), wie bekanntlich das unzulängliche Füllen 


nuß 70 genannt wird, hat ſchon ſo manchem Biertrinker ſeinen Ge⸗ nach der „Ob. Gr.⸗Ztg.“, des Betruges und der Zolldefrau⸗ 
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mal hat der Gaſt ſeinen Aerger hinuntergeſpült, beim dritten Glaſe 
endlich reißt ihm die Geduld. Energiſch verlangt er, daß der Aichungs⸗ 
ſtrich vom Zapfer reſpektirt werde, und wohl oder übel muß der Kellner 
das Glas zurücknehmen, um noch etwas „auffüllen“ zu laſſen. Natürlich 
find die anderen Gäſte aufmerkſam geworden und fangen nun auch 
ihrerſeits an, ihre Humpen auf den Aichungsſtrich hin zu unterſuchen, 
bis die Unzufriedenheit allgemein wird und jede Gemüthlichkeit geſtört iſt. 
Derartige Szenen kommen faft an jedem Abende vor, und zwar in den 
meiſten Lokalen. Sehr oft beſorgen die Zapfer das „Schneiden“ natürlich 
abſichtlich, weil es für fie ein Vortheil iſt, wenn fie aus einem Faß 
recht viele Gläſer füllen. In den renommirten Reſtaurants darf eine 
ſolche bewußte Uebervortheilung wohl kaum vorausgeſetzt werden und 
hier ſchieben die Kellner die Schuld gewöhnlich auf die Gläſer, deren 
Aichungsſtrich meiſt ſo dicht unter dem Rande ſich befindet, daß es in 
der That garnicht möglich iſt, ſie ordnungsmäßig zu füllen. Die meiſten 
Gäſte geben ſich mit dieſer Erklärung zufrieden. Manchem will es aber 
nicht in den Sinn, daß der Aichungsſtrich nothwendigerweiſe ſo dicht 
unter dem Rande ſein muß, und ſie fragen ſich dann wohl, warum die 
Aichungsämter den Wirthen nicht vorſchreiben, nur ſolche Gläſer zu 
wählen, bei denen der Aichungsſtrich ſo niedrig angebracht werden kann, 
daß es möglich wird, die Gläſer auch wirklich bis zu ihm zu füllen. 
Vielleicht beſchäftigen die Aichungsämter ſich einmal mit diefer Frage. 

— (Falſche Geldſtücke) ſind jetzt wieder, wie ſchon wiederholt 
bemerkt, in großer Anzahl in Umlauf. Man hat in der letzten Zeit 
Zwanzigpfennigſtücke aus minderwerthigem Nickel mit der Jahreszahl 
1887 und 1888, Zehnpfennigſtücke aus Blei mit der Jahreszahl 1877, 
Markſtücke in ähnlicher Zuſammenſetzung mit den Jahreszahlen 1875, 
1876 und 1887, Zweimarkſtücke aus Hartguß mit der Jahreszahl 1877 
un ga aus Blei bezw. Hartguß mit der Jahreszahl 1878 an⸗ 
gehalten. 

— (Der Hauptgewinn) der Marienburger Pferdelotterie, 
eine komplete Equipage, fiel auf Nr. 129 785 in die Kollekte von 
O. Ludwig in Kiel. 

— Cehrerinnenprüfung). Geſtern fand unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs⸗ und Schulrathes Völker die mündliche Prüfung 
der Schülerinnen des ſtädtiſchen Lehrerinnenſeminars ſtatt. Es haben 
alle acht, die ſich der Prüfung für höhere und mittlere Mädchenſchulen 
unterzogen, dieſelbe beſtanden und zwar Frl. Börger, Krüger, Libuszewski, 
Reſchke, Reimann, Scheda, Schmidt und Valk. 

— (Silberne Hochzeit). Das Adalbert Groblewski'ſche Ehe⸗ 
paar beging heute ſein 25jähriges Ehejubiläum. Nach dem kirchlichen 
Akte verſammelten ſich die Kinder, Verwandte und Freunde in der 
Wohnung des Jubelpaares und brachten demſelben ihre Glückwünſche 
unter Ueberreichung von Geſchenken dar. 

— (Leipziger Sänger.) Wie bereits mitgetheilt, geben die 
Leipziger Sänger, die Herren Neumann, Wilh. Wolff, Horvath, Gipner, 
Röhl, Groſch und Ledermann am Donnerſtag den 14. und Freitag den 
15. September im Viktoria » Theater zwei humoriſtiſche Abende. Der 
„Breslauer Generalanzeiger“ ſchreibt über die Leiſtungen der Geſellſchaft 
u. a.; „Die Leipziger Sänger erfreuen regelmäßig jedes Jahr unſer 
gemüthliches Breslau mit ihrem Beſuch, und immer ſind ſie uns will⸗ 
kommen. Wie richtig das gemüth⸗ und humorvolle Breslauer Publikum 
dieſe Darbietungen urwüchſigen Humors und prächtiger Leiſtungen auf 
allen Gebieten des Konzertgeſanges zu würdigen verſteht, das beweiſt 
aufs beſte der reiche Beſuch, der die Räume des Reſidenztheaters all⸗ 
abendlich bis auf den letzten Platz füllt. Ja, am Sonntag war das Haus 
total ausverkauft und Hunderte mußten wieder umkehren. Die vor⸗ 
züglichen Darbietungen der Herren Neumann, Wolff, Horvath, Gipner, 
Röhl, Groſch und Ledermann erzielen jeden Abend rauſchenden Beifall 
und durchſchlagenden Erfolg. Das Programm der Leipziger Sänger iſt 
ebenſo neu und originell wie vielſeitig und decent; es umfaßt das ganze 
Gebiet des Humors und nicht minder des ernſten, gehalt⸗ und gemüth⸗ 
vollen Geſanges. Dazu kommen noch die brillanten Inſtrumentalvor⸗ 
träge, die gerade die Geſellſchaft auszeichnen. Wir können jedermann 
den höchſt lohnenden Beſuch der Leipziger Sänger⸗Vorſtellnngen nur 
aufs wärmſte empfehlen.“ 

— (Beſitzwechſel.) Herr Lehrer Moritz hat fein Grundſtück 
Mocker, Amtsſtraße 3, an Herrn Kwiatkowski für 8700 Mark verkauft. 

— (Wegverſperrung). Heute früh paſſirten zwei hoch mit 
Stroh beladene Rollwagen die Culmer Chauſſee. Nahe dem äußeren 
. Thor fiel das Stroh von den Wagen und verſperrte ſtundenlang 
den Weg. 

— (Gefundene Backwaaren). Am 6., 7. und 12. September 
ſind in den Fluren der Häuſer neuſtädt. Markt Nr. 24, Gerſtenſtraße 
Nr. 17 und Bacheſtraße Nr. 10 größere Mengen friſcher Backwaaren — 
frei auf der Erde liegend — gefunden worden, ohne daß bisher der Ge⸗ 
ſchädigte ermittelt werden konnte. Derſelbe wolle ſich im Polizeiſekretariat 
melden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,66 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. 

Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 12. September. 

Eingegangen für K. Biegeleiſen durch Machai 2 Traften, 4612 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 194 eichene Plancon, 3 eichene 
doppelte Schwellen, 65 Rundbuchen; für L. Reich durch Wiernecki 1 Traft, 
2594 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 37 eichene Plancon, 27 
Eichen⸗Kreuzholz, 107 eichene Rundſchwellen, 1170 eichene einfache 
Schwellen; für M. N. Lipſchitz durch Kempa 3 Traften, 1638 Kiefern⸗ 
Rundholz, 212 Tannen⸗Rundholz, 154 Rundelſen, 54 Rundbirken; für 
85 1 0. u. Co., L. Bregmann durch Smuda 9 Traften, für erſten 

099 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1196 kieferne Sleeper, 
9429 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 140 eichene Plancon, 
785 Eichen⸗Kreuzholz, 17 016 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
226 eichene Weichen, für zweiten 3996 Kiefern⸗Rundholz; für C. Kuſel 
durch Wilmanowitz 2 Traften, 938 Kiefern⸗Rundholz. 


Mannigfaltiges. 

(Choleraverdächtig.) Zwei unter choleraverdäch⸗ 
tigen Erſcheinungen erkrankte Perſonen ſind am Montag in die 
Berliner Krankenhäuſer eingeliefert worden. Das Ergebniß der 
Unterſuchungen iſt noch nicht bekannt. 

(Ein General mit ſilbernen Rippen.) Der 
„Etoile belge“ berichtet über den Befehlshaber des 16. deutſchen 
Armeekorps, das ſich bei den Metzer Kaiſermanövern ſo ſehr her⸗ 
vorthat, folgende intereſſanten Einzelheiten: „General v. Häſeler, 
der Chef der deutſchen Avantgarde, die eventuell dazu beſtimmt 
iſt, die franzöſiſche Grenze zu überſchreiten und den erſten 
Anprall der Franzoſen auszuhalten, falls dieſe unvermuthet die 
Offenſive ergreifen ſollten, iſt ein Mann von ungefähr 60 Jahren. 
Wenn er zu Fuß iſt, hält man ihn faſt für einen Invaliden. 
Er geht wie jemand, der ein gebrochenes Bein hat, indem er 
ungleiche Schritte macht und den Oberkörper immer nach rück⸗ 
wärts biegt. Noch ſonderbarere Schaukelbewegungen macht er, 
wenn er zu Pferde ſitzt. Wäre nicht ſein vollſtändig bartloſes, 
aber ausdrucksvolles und von einem feſten, durchdringenden 
Blick belebtes Geſicht, ſo würde man ihn für ein mechaniſches 
Kunſtwerk halten. Das kommt davon, weil General v. Häſeler 
infolge mehrerer während des Feldzuges vom Jahre 1870 er⸗ 
haltener Wunden eine ſchwere Operation beſtehen mußte, wobei 
ihm zwei Rippen herausgenommen wurden, die durch zwei 
falſche Rippen aus Silber erſetzt wurden. Das erklärt ſowohl 
den ſonderbaren Gang des tapferen Mannes, wie ſeine eigen⸗ 
artige Haltung, wenn er zu Pferde ſitzt. 5 

(Verhaftet) wurde am 5. d. M. in Myslowitz durch 
öſterreichiſche Gendarmen der Weinhändler Jakob Glaſer aus 
Siebenbürgen. Simon und Wilhelm Glaſer hatten ſich ihrer 
Verhaftung durch die Flucht en. Die Gebrüder Glaſer, 
welche in Myslowitz ein großes Weinlager beſitzen, ſollen ſich, 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


dation ſchuldig gemacht haben. 


(Die „Männer der Zukunft“.) Die Sozialdemo⸗ 
kraten ſind zuweilen wie die kleinen Kinder. Seit einigen Tagen 
herrſcht auf den Stationen der Berliner Südringbahn eine gewiſſe 
Erregung. Die ſozialdemokratiſchen Inſaſſen der dort verkeh⸗ 
renden Arbeiterzüge haben ſich das Wort gegeben, beim Ein⸗ 
und Ausſteigen die Waggonthüren ſperrangelweit offen ſtehen 
zu laſſen. Angeblich ſoll damit gegen einige Arbeiterentlaſſungen 
demonſtrirt werden; gleichzeitig ſoll damit bewieſen werden, daß 
ein Bedürfniß für die Anſtellung weiterer Beamten vorhanden 
ſei, da die Beamten nicht ausreichen, die Coupeéthüren zu ſchließen. 
Die Herren Sozialdemokraten begnügen ſich aber nicht damit, 
die Thüren offen zu laſſen, ſondern fie hindern auch die Be⸗ 
amten gewaltſam daran, die Thüren zu ſchließen, was natürlich 
zu unliebſamen Auftritten führt. Da die Beamten den hunderten 
von Arbeitern gegenüber, die einer ausgegebenen Parole folgen, 
in der Minderheit ſind, ſo können ſie nichts ausrichten. Es iſt 
nun davon die Rede, die eingelegten Arbeiterzüge überhaupt aus⸗ 
fallen zu laſſen oder auf der betreffenden Strecke keine Arbeiter⸗ 
Wochenkarten mehr auszugeben. 

(Geſchäftsbriefe mit Trauerrand.) Die 
ſchwarzumränderten Briefumſchläge, die nicht nur von Privaten, 
ſondern auch von Geſchäſtsfirmen aus Pietät für einen ver; 
ſtorbenen Angehörigen während des Trauerjahres benutzt zu 
werden pflegen, haben ſchon manchem einen unnützen Schreck 
eingejagt. Daß ſie zuweilen aber ſogar verhängnißvoll werden 
können, das zeigt, wie die „Poſt“ berichtet, ein Fall, der ſich 
vor einigen Tagen in Rixdorf ereignete. Die Gattin eines dor: 
tigen Induſtriellen, eine etwas nervöſe Dame, hatte im Laufe 
der vorigen Woche ein Telegramm erhalten, das die ſchwere 
Erkrankung ihres Bruders meldete. Ausführlichere Nachricht 
ſollte brieflich erfolgen. Am Sonnabend früh wurde ihr ein 
ſchwarzumränderter Brief überreicht, bei deſſen Anblick ſie in 
Krämpfe verfiel. Sie dachte nicht anders, als ihr Bruder wäre 
geſtorben. Daß dieſer ſich aber auf dem Wege der Beſſerung 
befand, berichtete bald darauf ein Telegramm. Der ſchwarz⸗ 
umränderte Brief enthielt überhaupt keine Todes-, ſondern die 
Geſchäftsanzeige einer Berliner hervorragenden Firma, deren 
Chef vor einiger Zeit aus dem Leben geſchieden iſt. Die Dame 
liegt jetzt ſchwer krank darnieder. 

(Der große Wucher⸗ und Spieler⸗ Prozeß 
in Hannover), für welchen am dortigen Landgericht bereits 
am 24. Juli ein Hauptverhandlungstermin angeſetzt war, der 
aber ſchließlich aufgehoben wurde, ſoll nunmehr am 15. November 
ſeinen Anfang nehmen. Es handelt ſich bekanntlich um ein Kon⸗ 
ſortium von Leuten, welche einer großen Reihe von Offizieren 
und Trägern altadliger Namen Unſummen im Glücksſpiel ab- 
genommen haben ſollen. 

(Zum Xantener Knabenmord.) Wie der „Köln. 
Ztg.“ verſichert wird, hat der nach Kanten geſandte Berliner Kriminal⸗ 
Kommiſſar Rautenberg die Aufgabe, an der Hand neu hervor⸗ 
getretener Momente Verhöre und Nachforſchungen anzuſtellen, 
die zur Entdeckung des Mörders führen könnten. Die Weiter⸗ 
a der Unterſuchung richte fi aber nicht gegen Buſchhoff 
ſelbſt. 

(Brand.) Im Kurhauſe zu Weſterland⸗Sylt brach geſtern 
früh Feuer aus. Da die Löſchvorrichtungen ſehr mangelhaft 
ſind, wurde das ganze Gebäude in kurzer Zeit in Aſche ge⸗ 
legt. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt glücklicherweiſe nicht zu 
beklagen. 

(Abgeſtür zt). Bei Morſchach in der Schweiz iſt der 
Baron Georg Karl Meßner⸗Saldern, angeblich aus Berlin, in 
der Dunkelheit über den Felſen abgeſtürzt und als Leiche auf⸗ 
gefunden. 

(Zum engliſchen Grubenarbeiterausſtand.) 
Aus Dewsbury (Jorkſhire) wird gemeldet, daß daſelbſt 3000 
Ausſtändige verſuchten, die Kohlenlager an der Arbeit zu hindern. 
Durch 100 Soldaten und 50 Poliziſten konnte die Ordnung 
nicht aufrecht erhalten werden. Der Magiſtrat traf mit Ver⸗ 
ſtärkung ein, um die übliche Aufforderung an die Ruheſtörer zu 


richten. 
Neueſte Nachrichten. 
Paris, 12. September. Weitere hier eingegangene Tele⸗ 
gramme beſtätigen, daß General Miribel thatſächlich einem Schlag⸗ 
anfall erlegen iſt. Derſelbe lag ſeit Sonnabend darnieder, ohne 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. — Charles de Leſſeps 
iſt heute Nachmittag in Freiheit geſetzt worden. — Eine große 
Menge franzöſiſcher Arbeiter zog heute Vormittag nach Auteuil, 
um gegen einen Bauunternehmer zu proteſtiren, welcher bei dem 
dortigen Brückenbau italieniſche und belgiſchs Arbeiter beſchäftigt. 
Die Polizei mußte zum Schutze der ausländiſchen Arbeiter ein⸗ 


ſchreiten. 
Die biefige Cenſurbehörde 


Warſchau, 12. September. 
verbot den Blättern über die öſterreichiſchen Manöver in Galizien 
ſowie über die Jaroslauer Anſprachen des öſterreichiſchen Katſers 
an die Fürſten Sangusco und Czartoryeki zu referiren. — In 
ganz Südrußland iſt ein heftiger, etwa 13 Sekunden dauernder 
Erdſtoß verſpürt worden. 

_ Verantwortlich für die Nedaftion: Paul Dombromali in Thorn. 


Tel iſcher Berliner Börfenbericht, 
5 80 13. Sept. 12. Sept. 


Tendenz der e feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 5 . 1212--65 | 212—25 
Wechſel auf Warſchau kurz « 1212— 211—60 
Preußiſche 3 „% Konſols . 85—30 85 —25 
Preußische 3½ % Konſols 5 99—90 99 —80 
Preußiſche 4 % Konſolss 1069010680 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » + » 66—10 — 
Botnilde quidationspfandbriefe . . . - 8-5 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3'/, / - 5 96—50 | 96-60 
Diskonto Kommandit Antbeile. » x x 173-8017260 
re Banknoten 2.» 1162-80] 162 — 
Weizen gelber: Septb.⸗OOklt.. J153—50153—25 
Dit» Nonbee a ee ns 
VOko.-Neimyorl. 0... 0 ._ 0a 1 70 79 
wen: FFC »A. 1e 
CV 133— 133 —25 
Olober⸗ Ib. 113851815 
NODIDEIOE. .. jn 
Nübdl: Sept ⸗Okibrtt e. 4850 480 
e 0 ee ri Far 49—10] 49—10 
Spitta: rn 
FCC u — 
e a 3 Re 3 RB 36—20 


Sir 2: sa er Fa 
EN er ae . Ro.) 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pet. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 12. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 Mark 
Bf., nicht kontingentirt 36,50 Mark Bf. 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Landespolizeiliche Anordnung. 

8 Perſonen, welche an einen Ort 
von außerhalb zureiſen und ſich inner⸗ 
halb der letzten 5 Tage vor ihrer Ankunft 
in Rußland, Frankreich oder an einem 
anderen Orte des In⸗ oder Auslandes, in 
welchem nach den amtlichen Veröffent⸗ 
lichungen ein Choleraheerd beſteht, aufge⸗ 
— 5 haben, ſind verpflichtet, ihre Ankunft 

äteftend innerhalb 12 Stunden der 
Drtspoligeibehörde des Ankunftsortes unter 
genauer Angabe derjenigen Orte, an wel⸗ 
chen ſie ſich während der letzten 5 Tage 
aufgehalten haben, anzuzeigen. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Anordnung werden, ſoweit nicht nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe 
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder entſprechender Haft beſtraft. 

8 3. Dieſe landespolizeiliche Anordnung 
af mit dem Tage ihrer Verkündigung in 

raft. 

Marienwerder den 4. September 1893. 

Der Regierungspräſident. 
In Vertretung: 
von Nickisch-Rosenegk.‘“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 12. September 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am 29. Auguſt dieſes Jahres iſt in 
der Weichſel bei Steinort der Leichnam 
eines unbekannten, im Alter von 20 
bis 30 Jahren ſtehenden Mannes auf⸗ 
gefunden worden. Derſelbe konnte 
bereits 14 Tage oder länger im Waſſer 
gelegen haben. Am Kopfe (linke Schädel⸗ 
ſeite) und am Rücken befanden ſich 
Verletzungen als Merkmale einer bei 
Lebzeiten zugefügten äußeren Gewalt. 

Bekleidung: Jaquet und Beinkleider 
von dunklem Zeuge, wollenes Hemde, 
gut erhaltene Halbſchuhe mit Gummi⸗ 
zug (ohne Strümpfe.) Werthſachen 
oder Papiere waren in den Taſchen 
nicht vorhanden. Anzeigen über die 
Perſönlichkeit und Todesurſache zu den 
Akten J. V. 196/93. 

Thorn den 6. September 1893. 
Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Die Restbestände 


Dobrzynskifden 
Konkursmaſſe, 


beftehend aus: 

Hüten, Korſetts, Schirmen, Blouſen, 
Spitzen, Bändern, Schleiertulls, Federn, 
ſeid. Tüchern, Kravatten, Brochen, Ober⸗ 
hemden, Chemiſetts, Kragen, Man⸗ 
chetten ꝛc. ꝛc., werden zu billigſten 


Preiſen ausverkauft, da der Laden bis 
zum 1. Oktober cr. geräumt ſein muß. 


Standesamt Podgorz. 

Vom 26. Auguſt bis 8. September 1893 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Bäckermeiſter Wladislaus Zielinski, 
Tochter. 2. Schaffner Franz Biledi, Sohn. 
3. Vizefeldwebel Joſef Strehlow ⸗Rudak, 
Tochter. 4. Reſtaurateur Paul Riediger, 
Tochter. 5. Felwebel Wilhelm Kuhn⸗Rudak, 
Sohn. 6. Arbeiter Adam Kozanowski⸗Piaske, 
Sohn. 7. Arbeiter Theodor Leimbach, Tochter. 
8. Arbeiter Hermann Pulwitt⸗Stewken, Sohn. 
9. Arbeiter Konrad Seidlitz, Tochter. 10. Ar⸗ 
beiter Adam Jarzembowski⸗Stewken, Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Pauline Golata⸗Stewken, 5 Jahre, 
5 Monate und 24 Tage alt. 2. Kurt Bartſch⸗ 
Stewken, 2 Monate und 16 Tage alt. 
3. Emma Manko Dorf Otlotſchin, 11 Mo⸗ 
nate und 8 Tage alt. 4. Helene Soboczynska⸗ 
Rudak, 2 Monate und 1 Tag alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Clemens Auguſt Donde⸗Thorn 
(Brückenkopf) und Marie Agnes Reſt⸗Düſſel⸗ 
dorf. 2. Brauer Auguſt Friedrich Barke und 
Erneſtine Louiſe Bertha Nemitz, beide aus 
Podgorz. 3. Weichenſtelleraſpirant Anton 
Wisniewski und Eliſabeth Roſe, aus Podgorz. 
4. Arbeiter Adalbert Stepniersli⸗Ober⸗Neſſau 
und Wittwe Anna Rewalska geb. Wejber⸗ 
Podgorz. 5. Kaufmann Adolf Samuel⸗Pod⸗ 
gorz und Johanna Markus ⸗Seebendorf. 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 15. Septbr. 1893 
vormittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des könig⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt 
3 Mille Cigarren und 200 
Flaſchen Wein 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 13. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 15. Septbr. 1893 
vormittags 12 Uhr 

werde ich Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24 
einen langen Ladentiſch mit 
darauf befeſtigtem Glas⸗ 
kaſten, zwei Glasſpinde mit 
Schubladen, ein Repoſito⸗ 
rium mit Schubladen und 
ein Regal 

meiſtbietend verſteigern. 

Thorn den 13. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 15. Septbr. 1893 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in Groß Mocker Wilhelmſtraße 

Nr. 23 umzugshalber 
zwei Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, ein Kleiderſpind, 
ein Spiegelſpind (Nußbaum), 
einen Ausziehtiſch, 5 Wiener 
Stühle, Küchengeſchirr u.a. m. 


meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 13. September 1893. 


Sakdlowsky, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 16. Septbr. cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Constantin Dom- 

browski in Abbau Mlewiec: 
circa 55 Klafter Torf 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 13. September 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Münchener Loewenbrän, 


Dr. Musehold| Zausbefiher: Derein. 


iſt von jeiner Reiſe zurückgekehrt. 


Mur für Kenner. 


Zehn diesjährige hochfeine Minorka⸗ 
hähne (vorzügl. Nutzhuhn) zur Reinzucht 
oder Kreuzung verkauft preiswerth 

Friebel, Thorn, 
Culmer Chauſſee 54. 
Bei Anfrage Rückporto. ug : 


Glaee-Han 


chuhe werden 
Mc tho schwarz 
eich, innen 


* eite! 
gefärbt; bie 
rein, farb 


> nt Ap. 


Hillers Färberei 
und Garderoben ⸗ Reinigungs » Anftalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


C. Preiss, Wreiteitt. Ar. 92 


Goldene Sa von 36—400 Mark 


5 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 


Silberne Haren „ 12— 60 „ 

n amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nidel-Ußren 1 
Roello Werkstätte für Uhren- Reparaturen und Muslkwerke 


Aller Art. 


* 
Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
Bettinlette, 

-. Leinenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 
kauft man am 
billigsten 
bei 


ei 
J. Biesenthal, 
Beligegeishir: 12. 
Streng feste 
Preise. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


= Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 


Ausſchuank: Baderſtraße Ur. 19. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


2 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf. empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 

ae 
‘(goaepf ⁰ pf dO 
1 uaqug nk cp 
anu gun bichpazaoa gie I Aneaneg auh 
aun nut uagaaaı oplvand agpalaıq aug 
augo aplogz woßıgnwmep| aaq uodımagg une 


plürpz 
zusqun! 
„zd md an Wonvajsnog usseſa uoa 91 
nden zur Niederkunft 


unter ſtrengſter Diskretion 
Rath u. gute Aufnahme 
boi Hebeamme Dietz, 


Bromberg, Poſenerſtr. 15. 
Weiße und farbige 


Oefen 
mit den neueſten Ornamenten, in guter 
Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 
Salo Bry, Brückenſtr. 18. 


Möbl. Zimm. n. Kab. u. Burſchengel. Bache 18. 


9000 Mark 


zu 5% find vom 1. Oktober d. Is. ab zur 
erſten Stelle zu vergeben. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Gebrauchte Möbel 


find billig zu verkaufen. 
Moritz, Mocker, gegenüb. d. Wiener Cafe. 


Belle Beizkohlen 


offerirt billigſt 
Joseph Bry, Baderſtr. 7. 


Zur Abholung von Güter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 

Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 

Damen, welche Zeichnen 
und Zuſchneiden nach Sy⸗ 
ſtem Sherman Berlin ers 
lernen wollen, können ſich 
melden bei 


M. Gadzikowska, 
Lehrerin und Vertreterin 
des Inſtituts, 


Henry Sherman. 


LEHRINSTITITUTfU 
Wissenschaf liche 
Zuschneidekunst 


5 
E 
or 
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Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dieuſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 
Laden m. 3 Zimm. 1350 Eliſabethſtr. 4. 
6 Zimm., 1. Et. 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
4 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherſtr. 1. 


6 Zimm., 2. Et., 1050 Ml., Mellin-u.Ulanesitr. 
8 1. „ 1000 „ Mellinſtr. 89. 

* 1. „ 1000 Mk. Coppernikusſtr. 18. 
6 „ 1. Et., 900 Mk. Schulſtraße 21. 
5 3 „ Baderſtraße 24. 
88 3. „ 750 „ Breiteſtraße 17. 
5 „Parterre 700 „ Mellinſtr. 89. 

Laden m. Wohnung 700 Jakobſtraße 17. 


6 Zimm., Part., 600 Ml., gefftrabe 7. 
3 1. Et., 500 erberſtr. 29. 


70 7 7 
3 „ Parterre 450 „ V Schulſtraße 21. 
4 „ 1. Et., 450 „ Mauerſtraße 52. 
Kellerreſtaurant 400 „ Gerechteſtr. 35. 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
8 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
S Sa 53. 
„ e erberſtr. 13/15. 
3 „ 2. „ 330 „ Mauerſtraße 36. 
Bay 1. „ 320 „ Schulſtraße 17. 
3 % 310 „ ®erberftr. 13/15. 


4 Lagerräume, 300 „ Coppernikusſtr. 9. 
3 Zimm., 1. Et., 260 „ Mellinſtraße 66. 
Zwei Uferbahn chuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 


2 Zimm. 3. Et, 855 „ Geben 17. 
N SER „ Gerberſtr. 13/15. 
3 „ Parterre 240 „ Vue 8. 
„ E20, aderſtr. 4. 

2 „ 3. „ 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
2 200 „ Gerberſtr. 29. 


[23 3: " 

Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
1 Zimm. 1. Et., 140 „ gelligegeinft, 6. 
1 3. „ 105 „ Culmerſtraße 15. 
2 „2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
1 „ 3. Et. moͤbl. 30 „ Breiteſtr. 39. 

2 „1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
1 „Part. möbl. 15 „ Schloßſtraße 4. 


99994044444 
Herrenkleider 


uach Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 
Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 15. 


— HH HH HH 


Das den Erben der Frau Regina Jacobi 
gehörige, in Thorn Culmerſtraße belegene 


Hausgrundſtück 


Altſtadt 334 (Straßennummer 24) ſoll 
durch mich, als Bevollmächtigten der Erben, 
verkauft werden. 

Zur Ertheilung von Auskünften bin ich 
werktäglich zwiſchen 4—5 Uhr in meinem 
Bureau bereit. 

Feilchenfeld, Rechtsanwalt, 
Culmerſtraße 4. 
1 freundliche Wohnung, 2. Etage, vom I. 

Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Kirmes, Gerberſtraße. 


ET BESTE NE FETTE ET ET NET 
Ein fein möblirtes Zimmer 

nebſt Kabinet und Burſchengelaß part. 
Bacheſtraße 12, bisher von einem Offizier 
bewohnt, iſt verſetzungshalber vom 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Näh. Strobandſtr. 13, part. 

Herrschaftl. Wohnungen 

Bromberger Vorſtadt zu vermiethen. Deuter. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, 1 9 aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


I Zimmer, 


Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 


1 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet von ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 23, II. 

In, meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 


ureaußeriin# Strobandſtr. 4, 2 Tr. | Familien-Wohn. v. ſof. 3. v. Geritenfir. II, I. 
Druck und Verlag van G. Dombrowski in Thorn. 


SO 000 Kilos 


Viktoria Theater. 


eute 
Donnerſtag den 14. September! 
5 1. Humoriſtiſcher Abend 
11 
(8 


il 


| (Altrenommirte Firma): 
Herren Neumann, Wilhelm Wolf; 
Horväth, @ipner, 
®- Röhl, Grosch und Ledermanll 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pfg. 
Karten vorher à 50 Pf., 
ſind in der Cigarrenhandlung der Herren 
Duszynskl und Hencozynski zu haben. 
Jeden Abend neuer * Spielplan. 


Morgen Freitag d. 25. September: 
Zweiter und letzter Abend 
mit volltändig neuem Spielplan. 
Brückenſtraße Nr. 6 
zwei ſehr gute Pferdeſtälle zu verm. 
Ein gut möblirtes 


Vorderzimmer 
iſt vom 1. 1 cr. zu vermiethen. 


euftädt. Markt 23, I. 
Prüdenfirape 6. Speicherräume, [Gom 


toir, oder auch unmöblirt, zu ver 


Zwei gut möblirte Wohuungel, 
je zwei Zimmer, Burſchen“ 
gelaß und auch Stallungen zu 
je zwei Pferden, unweit der 
Ulanens und Pionierkaſernen, 
hat zu vermiethen 

Nitz, erhöhe 

Culmerſtraße 20. 


g mit Tangrenzenden Zimmern 
Ein Laden vom 1. Oktober zu vermiethen 


Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
Brütenfraß⸗ Nr. 10 if die 1. Cat 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu ver 
miethen. Jullus Kusel. 
Wohnung, Stube und Kabinet vom J. 1 
3. vermiethen. H. Rauseh, Gerſtenſtr. = 
(Sir fein möblirtes Fimmer zu ver 
miethen Breiteſtraße 39. 
Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Ein gut möbl. Parferrezimmer iſt jo1o** 


zu vermiethen Mauerſtraße 45 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, ift zu vermiethen. | 
Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalskl 
immer, Entree, 7 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mi 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderfür. 2. 
toße Nemſſen, Pferdeſtalle und Hey 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 
Zu vermiethen ng ? 
Gerechteſtr. 30 Geihäft 
keller für 200 Mk. 
E. Franke, Bur: Vorst 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General⸗Bevollmächtigter⸗ 
8 Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner? 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver 
miethen Coppernikusſtraße 13. ; 
trobandfrafe 6 1. Gtage it ein 
S Wohnung, beit. aus 4 ü Küche 
u. dub. umſtändehalber ſehr bill. 1 u 
Näh. b. Marcus Baumgart, Altſt. Markt 5 
2 T pe 2 
Eine Wohnung, 3 na 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen 
Alexander Rittweger: 
Gerſtenftraße 16 eine Be erwohnung 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 2 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
dehör von gleich zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Eulmerſtr. Nr. 4 
III. Etage, zu vermiethen. 


se De Ne ve Le nn ı un CE 

Brückenstr. 20 @@ 

ift die erſte Etage, beſtehend aus 6 gimmerig 

Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober a 
i I 


zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. 14. 
Eine kleine Wohnung 
zu verm. R. Sehnltz, Neuſtädt. Markt 18. 
Vom 1. Oftober ift die Parterrewohn 

von 5 Zimmern, Vorgarten u. Zube 


für 700 Mark Mellinſtr. 89 zu verm. 


Auf Wunſch auch Stallung. B. Fehlauel; 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12, Putschbach: 
Mage, beitehend aus 5 Zimmern u. 
2; Zubehör ift v. 1. Oftob. N z. verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


